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Mehr Hätz im Veedel!
Regelmäßig lesen wir von Vereinsamung in deutschen 
Großstädten – auch in Köln. Dabei ist es nicht schwer, 
die Anonymisierung aufzubrechen. Gemeinsam mit 
Kölsch Hätz können Sie für mehr Nachbarschaft in den 
Kölner Veedeln sorgen. Kölsch Hätz versteht sich als 
Vor-Ort-Kontaktbörse, die beide Seiten zusammen- 
führt: Menschen, die gerne ehrenamtlich helfen möch-
ten, und Menschen, die sich einsam fühlen oder Unter-
stützung benötigen.

Seit 1997 engagieren sich viele Kölnerinnen und Köl-
ner in der Kölsch Hätz Nachbarschaftshilfe –- aktuell 
sind sie fast 600. Natürlich braucht dieses ehrenamtli-
che Engagement professionelle Unterstützung, um die 
Paare gut zu vermitteln, damit sie zusammenpassen 
und eine lange Beziehung entstehen kann, von der 
beide Seiten profitieren. Unser Anspruch ist es auch, 
für die Ehrenamtlichen da zu sein, sie zu begleiten und 
zu schulen. Diese qualifizierte Begleitung, wie auch 
Räumlichkeiten und Fortbildungen, kosten Geld, aber 
eine gesicherte öffentliche Finanzierung gibt es leider 
nicht. Deshalb ist Ihre regelmäßige Spende so wichtig 
– sie schenkt uns Sicherheit für die Zukunft!

Bitte helfen Sie uns,  
damit wir Hilfe dauerhaft 
möglich machen können.

„Unsere Beziehung ist sehr freundschaftlich“, sagt der  
angehende Lehrer Philipp H. Seit 2015 sind er und die  
über 90-jährige Margot D. ein Kölsch Hätz-Paar.  
Regelmäßig spazieren sie gemeinsam durchs Veedel.  
„Wenn wir zusammen ein Café besuchen, setzen sich 
manchmal weitere Menschen zu uns“, sagt Philipp H. 

Freundschaftliche Beziehung
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Fördern Sie 
Nachbarschaft in den Veedeln

Franz-Josef W. setzt sich seit fünf Jahren  
ehrenamtlich bei KölschHätz ein. In einer  
Kitawerkstatt sind unter seiner Anleitung 
schon viele selbst gemachte Kunstwerke 
entstanden. „Ich bekomme von den 
Kindern so viel zurück. Strahlende Kin-
deraugen und stolz gezeigtes Selbstge-
basteltes sind etwas sehr Schönes!“, 
erzählt Herr W.

  100,00  Euro finanzieren zum Beispiel 14 Unterstütz- 
ungsstunden eines Ehrenamtlichen  (Begleitung, Fort-
bildung, Bürokosten, Auslagen für Ehrenamtliche).
 

Unterstützen Sie Kölsch Hätz 

doch einmal zu einem per-

sönlichen Anlass – sei es Ge-

burtstag, Hochzeit oder auch 

ein Trauerfall. Für mehr Infor-

mationen wenden Sie sich an 

uns, wir beraten Sie gerne. 

 

Öffnen Sie Ihr Kölsch Hätz und 

unterstützen Sie uns mit Ihrer regel-

mäßigen Spende. Füllen Sie dafür 

die beiliegende Spenden-Karte 

aus und senden Sie diese in dem 

Umschlag an Kölsch Hätz. 

DANKE.

Ansprechpartner für Fragen und Informationen:
Hermann-Josef Roggendorf/Claudia Heep 
(Leitung Kölsch Hätz Nachbarschaftshilfen) 
Geisselstr. 1 · 50823 Köln (Ehrenfeld )
Tel. 0221 56 95 78-20/22 · info@koelschhaetz.de

Über 
alles 
reden

Gisela G. ist seit der Geburtsstunde  
von Kölsch Hätz dabei. Nach dem Tod  
ihres Kölsch Hätz-Partners Herrn S.  
kümmert sie sich um dessen Ehefrau.  
„Beim gemeinsamen Kartenspiel oder  
bei einer Tasse Kaffee können wir über 
alles reden“, sagt Frau G.

Strahlende 
Kinderaugen 

GROSSE  KÖLNER 
BENEFITZ EINLADUNG

AM 28. SEPTEMBER 2019  
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Mehr Infos finden Sie auf Seite 17

„En unserem Veedel“ 

AUF DEM GEISSELPLATZ 



Vorwort

Liebe Leserinnen und liebe Leser,

eine flexible und verlässliche Un-
terstützung durch Ehrenamtliche in 
den Veedeln wird immer wichtiger.  
 
Denn immer mehr ältere Menschen 
wünschen und benötigen ehrenamt-
liche Unterstützung, um selbstbestimmt 
am gesellschaftlichen Leben teilzu-
haben. Gleichzeitig gibt es immer 
weniger Ehrenamtliche, die ihre Zeit 
regelmäßig und dauerhaft für die Be-
gleitung von Seniorinnen und Senioren 
zur Verfügung stellen. Diese Entwick-
lung haben wir als Caritasverband für 
die Stadt Köln e. V. im Blick und sehen 
es auch in Zukunft als unsere zentrale 
Aufgabe an, die Teilhabe älterer Men-
schen zu sichern.

Ein Baustein auf diesem Weg ist das 
dreijährige Projekt „Ehrenamt der Zu-
kunft: Förderung der Selbstbestim-
mung und Teilhabe Älterer im Stadt-
teil“. Seit März dieses Jahres machen 
wir uns gemeinsam mit der Hochschule 
Düsseldorf als Projektpartner auf den 
Weg herauszufinden, wie das „Ehren-
amt der Zukunft“ aussehen könnte:

Welche Erwartungen haben ältere 
Menschen an ihre ehrenamtliche Be-
gleitung? Welche Erfahrungen haben 
sie gemacht? Wo ist Veränderung 
gewünscht – und was soll auf jeden 
Fall bleiben, wie es ist? Welche Bedin-
gungen brauchen Ehrenamtliche zu-
künftig, um sich zu engagieren? Wie 
können mehr und neue Ehrenamtliche 
für die Begleitung von Seniorinnen und 
Senioren begeistert werden?

Diesen Fragen geht das Projekt auf den 
Grund. Unser Ziel ist es, auch in Zukunft 
attraktive und flexible Strukturen für Eh-
renamtliche und am Ehrenamt Interes-
sierte anzubieten. Gleichzeitig muss 
die ehrenamtliche Begleitung verläss-
lich und passend für die älteren Men-
schen als Nutzerinnen und Nutzer sein. 

Auf dem Weg zum „neuen Ehrenamt“  
ist es uns besonders wichtig, das Wis-
sen und die Erfahrung der älteren 
Menschen und der ehrenamtlich Enga-
gierten einzubeziehen. Daher werden 
wir Seniorinnen und Senioren sowie 
Ehrenamtliche in den verschiedenen 
Stadtteilen zu ihren Erwartungen, Er-
fahrungen, Wünschen und Einschät-
zungen befragen. Nur durch diesen 
Austausch und die Mithilfe dieser All-
tagsexpertinnen und Alltagsexperten 
des Ehrenamts können fruchtbare Ideen 
für das zukünftige Ehrenamt entstehen. 
Dazu richten wir den Blick auch auf 
die Seiten der ehrenamtlichen Arbeit, 
die gelingen, besonders wichtig und 
erhaltenswert sind.

Wir freuen uns, mit den Ehrenamt-
lichen und unseren Kooperationspart-
nern über die Zukunft nachzudenken. 
 
Wie sie diesem Heft entnehmen, ver-
abschieden wir Herrn Roggendorf, der 
seit 2005 für Kölsch Hätz tätig war, 
in den Ruhestand. Wir begrüßen an 
dieser Stelle Frau Anna Waldhausen, 
die ab Sommer die Verantwortung für 
Kölsch Hätz übernimmt.
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Die Wohnungs-Genossenschaft
in Ihrer Nähe

•kompetent
•kundenorientiert 
•zuverlässig

Gemeinnützige 
Wohnungs-Genossenschaft 
1897 Köln rrh. eG
Dellbrücker Mauspfad 318
51069 Köln (Dellbrück)
Telefon 02 21/6 89 27-0
Fax 02 21/6 89 27-37
info@gwg1897.de
www.gwg1897.de

Schäl Sick 

es schick!
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Peter Krücker 

Vorstand Caritasverband		

für die Stadt Köln e.V.                  
  

Martina Schönhals Mitglied der Geschäftsführung Diakonisches Werk Köln  und Region
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Ende Juli 2006 konnte ich mit 63 Jahren 
meine Tätigkeit als Leiter des Rechnungs-
wesens in einer türkischen Wurstfabrik 
beenden, und in den Ruhestand gehen. 
Mir war klar, dass ich nicht Däumchen 
drehend meiner Frau auf die Nerven 
gehen wollte. Da kam mir ein Aushang 
im Wartezimmer meines damaligen 
Orthopäden gerade recht. Dort wurde 
die Nachbarschaftshilfe Kölsch Hätz 
vorgestellt. Das war etwas, was ich mir 
als Betätigung gut vorstellen konnte. 
Ich setze mich mit dem Büro in Köln-
Mülheim in Verbindung und stellte mich 
dort vor. Nach einiger Zeit wurde mir 
die Betreuung einer alten Dame in der 
Bruder-Klaus-Siedlung anvertraut. Ob-
wohl die Dame stark gehbehindert war 
und im Rollstuhl saß, kamen wir prima 
miteinander klar.

Bei einer Präsentation von Kölsch Hätz 
auf dem Wiener Platz, bei der auch 
Herr Roggendorf anwesend war, fragte 
ich ihn eigentlich nur beiläufig: „In vielen  
Stadtteilen gibt es ja Kölsch Hätz. Was 
ist eigentlich mit Dünnwald?“ Seine 
Antwort überraschte mich: „Wir wollen  
Ende 2008 Dünnwald/Höhenhaus auf-
machen. Willst du als Koordinator mit-
machen?“ Da brauchte ich nicht lange 
zu überlegen. Da wollte ich dabei sein. 

Als ich im Sommer 2018 nach Köln ge-
zogen bin, war ich auf der Suche nach 
einem neuen Ehrenamt. Mein Ehrenamt 
in meiner Heimat musste ich aufgrund 
des Umzugs aufgeben, wollte mich 
aber auch im neuen Zuhause weiter 
engagieren. Nachdem ich mich schon 
bei der Stadt Köln informiert hatte, 
kam ich während eines Spaziergangs 
an der Plakatwerbung für Kölsch Hätz 
vorbei. Da ich bis dato kaum jemanden 
in Köln kannte, empfand ich die Nach-
barschaftshilfe als gute Gelegenheit, 
Engagement und Einleben im Veedel zu 
verbinden.
 
Und so bin ich, 22 Jahre alt, Studentin 
der Sozialen Arbeit, heute seit bereits 
8 Monaten Ehrenamtliche bei Kölsch 
Hätz. Seit September 2018 besuche ich 
als Nachbarin eine 87-jährige Dame, 
nennen wir sie Anna, im Kölner Süden. 
 
Anna lebt dort fast ihr ganzes Leben 
lang, früher mit ihrem Mann und ihren 
Kinder; heute alleine. Gesundheitlich ist 
die Dame schwer angeschlagen, aber 
auf ihren Kopf kann sie sich nach wie vor 
zu 100% verlassen. „Sich nicht hängen 
lassen“ ist ihr tägliches Motto, bemüht 
sich, ihr Leben so selbstständig wie mög-
lich zu gestalten. Sie wird im Alltag von 
einem Pflegedienst, der Haushaltshilfe, 
den direkten Nachbarn und nicht zuletzt 
von ihrer Tochter und ihrem Schwieger-
sohn unterstützt. Dabei verzichtet sie an 
keinem Tag, an dem ich sie sehe, auf ih-
ren ausgefallenen Schmuck, gemachte 
Haare, aufgetragenen Lidschatten, bun-
te Oberteile und ihren kölschen Humor. 
   
Eine/n Ehrenamtliche/n von Kölsch Hätz  
suchte Anna für ihre Freizeit. Jemanden, 
mit dem sie spazieren, reden, Kaffee 
trinken, zum Markt oder zum Friedhof 
gehen kann. Als ich Anna das erste Mal 

Am Freitag, den 21. November 2008 
wurde Kölsch Hätz Dünnwald/Höhen-
haus zusammen mit dem Café mitten-
drin feierlich eröffnet. Sowohl das Café 
als auch Kölsch Hätz hatte mit Anlauf-
schwierigkeiten zu kämpfen. Nach nicht 
allzu langer Zeit waren wir jedoch wei-
testgehend angekommen. Zu Beginn 
waren wir Koordinatoren zu Dritt. Es ka-
men im Laufe der Zeit zwar immer wie-
der welche dazu, aber es haben auch 
immer wieder Koordinatoren den Dienst 
beendet. Über eine ganze Zeit haben 
wir nur zu zweit, der im vergangenen 
Jahr verstorbene Walter Blum und ich, 
den Betrieb aufrecht gehalten. Es hat in 
der Zeit viel Mühe gemacht, aber trotz 
allem auch viel Freude gebracht. Wir 
durften immer wieder erleben, dass Ver-
mittlungen erfolgreich waren. Wir konn-
ten auch Menschen aus anderen Län-
dern, wie Chile, Kolumbien, Italien und 
der Türkei als Ehrenamtler gewinnen, 
und somit zur Integration beitragen. Wir 
haben uns immer wieder klar gemacht, 
dass Kölsch Hätz kein auf Erfolg setzen-
des Wirtschaftsunternehmen ist. Wir ha-
ben es mit Menschen zu tun, die zum 
einen helfen wollen, und zum anderen 
Hilfe brauchen. Da ist Geduld und lan-

kennengelernt habe, war sofort spürbar, 
wie sehr sie sich über den Besuch freut 
und wie dankbar sie für die Menschen 
in ihrem Umfeld ist. 

Von Beginn an haben wir uns sehr gut 
verstanden. Wir können uns unterhal-
ten, erzählen aus unseren jeweiligen 
Leben und bringen so unsere unter-
schiedlichen Generationen, zwischen 
denen immerhin 55 Jahre liegen, näher 
zueinander. Anna erzählt mir viel aus 
ihrer bewegten Biographie, ist aber 
gleichermaßen sehr an meinem Leben 
interessiert. Sie möchte wissen, was ich 
studiere, wo ich arbeiten, was ich dort 
mache, wie es sich mit meinem Freund 
lebt, wie der Urlaub war und was die 
Woche ‚sonst so‘ gebracht hat. Und 
nicht zu selten reden wir einfach über 
die Leute oder den neuesten Klatsch 
und Tratsch – auch das muss manchmal 
sein. Unsere Unterhaltungen passieren 
meist sehr ungezwungen und nebenbei. 
Wenn wir uns treffen, je nach Terminka-
lender alle 2-3 Wochen, gehen wir ein-
kaufen, zum Markt, ins Restaurant, an 
den Rhein oder zum Kiosk, ab und zu 
begleite ich sie auch zum Arztbesuch. 
Dann schiebe ich ihren Rollstuhl, für kur-
ze Wege oder Busfahrten nehmen wir 
ihren Rollator. Nur selten bleiben wir zu-
hause und essen einfach nur ein Stück 
Kuchen. Wie bei meiner eigenen Oma 
werde ich auch bei Anna verwöhnt 
und kann mich vor angebotenem Es-

ger Atem das Gebot der Stunde. Mit 
dieser Einstellung haben wir im Laufe 
der Zeit, wie es Pia Diessner immer sagt 
„ein kleines und feines Kölsch Hätz“ 
aufgebaut. Ein großes Plus für unsere 
Arbeit ist unser Zu Hause im Café mit-
tendrin. Das ebnet uns die Wege und 
wir erfahren hier viel Unterstützung. Wir 
haben nicht nur ernsthaft gearbeitet, 
sondern auch viel Spaß gehabt und viel 
gelacht. Ich darf sagen, dass ich froh 
und dankbar bin von Anfang an dabei 
zu sein. 

Ein solcher Rückblich gibt uns den Mut 
und die Zuversicht unseren Weg weiter 
in die Zukunft zu gehen. An Motivation 
fehlt es uns nicht. Wir sind zurzeit vier 
Koordinatoren, würden uns jedoch freu-
en, wenn wir noch Zuwachs fänden. 
Auch Menschen, die bereit sind ca. 
zwei Stunden Zeit in der Woche ande-
ren Menschen zu schenken, sind bei uns 
herzlich willkommen. Unser Wunsch 
ist, dass Kölsch Hätz in unserem Vee-
del spürbar schlägt und es lebens- und 
liebenswerter macht. 

sen manchmal kaum retten. Inzwischen  
werde ich allen, denen wir auf unse-
ren Spaziergängen begegnen, als 
ihre „gute Fee“ vorgestellt. Und das ist 
das, was für mich dieses Ehrenamt aus-
macht. Wollte ich mich anfangs lieber 
für Kinder und Familien engagieren, bin 
ich heute sehr froh, Anna zu besuchen. 
Ihre Freude und Dankbarkeit, die sie 
mir bei jedem Besuch entgegenkommen 
lässt, ist etwas, das mich sehr erfüllt. Für 
sie ihren Tag etwas schöner zu machen, 
ein Besuch zu sein, auf den sie sich freut 
und etwas Leichtigkeit in ihren Alltag zu 
bringen, gibt mir das Gefühl, etwas zu-
rückgeben zu können für mein eigenes 
Glück. 

All das passiert aber einfach so, ohne 
Mühe oder Zwang. Eigentlich sind wir 
beide auch nur eine junge und eine älte-
re Dame, die sich zum ‚Quatschen‘ tref-
fen. Oder auch mal zu einer ernsteren 
Angelegenheit, wie einem Arztbesuch. 
Immer mit einem lachenden Auge, denn 
das ist das, was uns ausmacht. Den 
Spaß am Leben nicht verlieren. Und gibt 
es einmal eine Woche, in der uns nicht 
nach einem Treffen ist, sehen wir uns 
eben eine Woche später wieder. 

10 Jahre  
Kölsch Hätz Dünnwald/Höhenhaus

„Den Spaß  
am Leben nicht verlieren“

JAHRE2008 – 2018

Gerd Müller

Pia Friedrichs, Ehrenamtliche in Rodenkirchen
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Wir feiern 10 Jahre  
„Kölsch Hätz“ in Ehrenfeld 

5 Jahre Ehrenamt 
bei „Kölsch Hätz” Ehrenfeld

… und ich bin seit 9 Jahren dabei. Als 
ich in der Kirche von der Idee hörte,  
anderen Menschen Zeit zu schenken,  
habe ich mich sofort gemeldet. Das Be-
sondere an „Kölsch Hätz“ ist für mich, 
dass man für Menschen aller Altersstufen  
da sein  kann. Zuerst hatte ich ein Ge-
spräch mit einer Koordinatorin, um he-
rauszufinden, wer zu mir passen wür-
de. Wir sind dann gemeinsam zu einer 
„Nachbarin“ gegangen, die die Koordi-
natorin bereits vorher zu Hause besucht  
hatte,  und haben uns dabei schon etwas 
näher kennengelernt.  

Für mich war es wichtig, dass ich mich 
bei regelmäßigen Treffen mit anderen aus-
tauschen kann und wir uns bei Problemen 
gegenseitig helfen können. Diese Runden 
werden von einer Fachkraft geleitet. Als 
sie hörte, dass ich unzufrieden war, weil 
meine „Nachbarin“ kaum Zeit für mich 
hatte, kümmerte sie sich um eine Lösung.
 
Jetzt bin ich seit 8 Jahren mit Frau W. zu-
sammen. Wir sind inzwischen Freundin-
nen geworden, gehen spazieren, reden 
über Gott und die Welt und freuen 
uns auf unsere wöchentlichen Treffen.  
Ich hatte immer Lust, an Museumsführun-
gen teilzunehmen, aber alleine fehlte 
mir der Elan. Doch durch und mit Frau 
Wagner habe ich verschieden Muse-
en besucht. Außerdem singe ich gerne, 
und das macht uns gemeinsam sehr viel 
Freude. Dieses Jahr war ich zu ihrem  
100. Geburtstag eingeladen, der für mich 
ein ganz besonderes Erlebnis war. 

Ich kann nur jedem, der etwas Zeit hat, 
empfehlen, bei „Kölsch Hätz“ mitzuma-
chen, auch weil es interessante Fortbil-
dungen gibt, die den eigenen Horizont 
erweitern und bei eventuellen Problemen 
im Umgang miteinander helfen.

Margret Kurth

Kölsch Hätz Ehrenfeld hat im Mai dieses 
Jahres sein 10jähriges Jubiläum gefeiert 
und ich freue mich, dass ich seit 5 Jahren 
als Ehrenamtler aktiv in dieser Nachbar-
schaftshilfe mithelfen kann. Von Anfang 
an besuche ich einmal die Woche einen 
dementen, fast blinden und immobilen 
älteren Herrn, der in einer Altenhilfeein-
richtung lebt und fast keine Kontakte zur 
Außenwelt hat.

Wie bin ich zu Kölsch Hätz Ehrenfeld ge-
kommen? 
Früher war ich sehr aktiv bei verschiede-
nen Freiwilligen Feuerwehren. Als ich vor 
einigen Jahren nach Ehrenfeld gezogen 
bin, wollte ich wieder ehrenamtlich tätig 
werden. Diesmal sollte es jedoch etwas 
anderes sein. Beim Suchen im Internet bin 
ich über die Homepage der Stadt Köln 
unter anderem auf Kölsch Hätz gestoßen. 
Der Idee der lokalen Nachbarschaftshilfe 
auf Basis ehrenamtlichen Engagements 
mit Unterstützung von weiteren ehrenamt-
lichen und hauptamtlichen Kräften hat mir 
zugesagt. Nach einem ersten Gespräch 
mit zwei Koordinatorinnen von Kölsch 
Hätz stand für mich fest: Ich versuche das!

Wie war der Start bei Kölsch Hätz Eh-
renfeld?
Zunächst fand man keinen passenden 
Nachbarn für mich, blieb aber weiterhin 
in Kontakt mit mir. Dies war für mich inso-
fern wichtig, da mir dies das Gefühl gab: 
Kölsch Hätz hatte mein Angebot zur Mit-
arbeit nicht vergessen! Schließlich trafen 
sich meine Koordinatorin und ich nach 
einigen Wochen zum ersten Mal mit dem 
Herrn, den ich heute noch besuche. Wir 
verstanden uns von Anfang sehr gut. Diese 
Vorgehensweise zeigte mir, dass man sich 
(mit Erfolg) viel Mühe beim Zusammen-
bringen von Ehrenamtlern und Nachbarn 
gibt. Dies ist ein wesentlicher Schritt zum 
Gestalten der Nachbarschaftshilfe: Passen 
beide Menschen zusammen? Könnte die 
Chemie zwischen Ihnen stimmen? Dies 
muss nicht immer funktionieren. Aber die 
Tatsache, dass Kölsch Hätz insgesamt 
schon über 20 Jahre mit Erfolg tätig ist, 
zeigt, dass das Engagement der Koordi-
natoren meistens zum Erfolg geführt hat.

Was wird für die Ehrenamtler/innen an-
geboten?
Man erhält zweimal im Jahr das  
VEEDELMAGAZIN. Dort berichten unter  
anderem Ehrenamtler/innen von ihrer  
Tätigkeit, man wird über einzelne Stand-
orte informiert und erfährt die Termine 
für den Erfahrungsaustausch oder die an-
gebotenen Fortbildungen. Darüber war  
ich insofern positiv überrascht, da ich bei 
einer Ehrenamtsorganisation nicht unbe-
dingt so ein Magazin erwartet habe. Bei 
dem Erstgespräch habe ich erfahren, dass 
man während der ehrenamtlichen Tätig-
keit versichert ist. Es dürfte zwar selten vor-
kommen, dass dies in Anspruch genom-
men wird. Es ist aber gut zu wissen, dass 
es so etwas gibt. Es gibt auch die Mög-
lichkeiten von Fahrtkostenzuschüssen. Die-
se hätte ich zum Beispiel in Anspruch neh-
men können, als mein Nachbar für einige 
Zeit in einem anderen Stadtviertel im Kran-
kenhaus lag und ich ihn dort regelmäßig 
besucht habe. So wird sichergestellt, dass 
man wirklich nur seine Freizeit zur Verfü-
gung stellt und einem keine Kosten bei der 
Ehrenamtsarbeit entstehen. 

Einmal im Jahr wird bei Kölsch Hätz Ehren-
feld gegrillt. Man trifft bekannte Gesichter 
wie auch unbekannte Ehrenamtler/innen 
(manchmal sogar mit dem Nachbarn), mit 
denen ich schon interessante Gespräche 
geführt habe. Wie ich dem VEEDELMA-
GIZIN entnehmen kann, gibt es ähnliche 
Veranstaltungen auch bei Kölsch Hätz in 
den anderen Stadtteilen. Solche kleinen 
Gesten der Wertschätzung tragen natür-
lich zur Motivation bei und sollten unbe-
dingt fortgeführt werden. Ich arbeite in 
einem technischen Beruf und konnte au-
ßer gesundem Menschverstand, Lebens-
erfahrung und Unterstützung durch meine 
fachkundige Frau, keinerlei Kenntnisse für 
dieses Ehrenamt mitbringen. Gerade der 
Kontakt mit einem dementen Menschen 
bringt einen öfters an seine (Wissens-) 
Grenzen. Über den Caritasverband wer-
den regelmäßig (für uns Ehrenamtliche 
kostenlose) Fortbildungen angeboten. Ich 
persönlich habe mittlerweile fast alle die-
se Veranstaltungen besucht. Dadurch wird 
man zwar nicht zum Profi – aber einiges 

lässt sich anwenden und ermöglicht einem 
eine differenziertere Sicht auf die Dinge. 
Ich hoffe auf weitere interessante Themen 
in der Zukunft, wobei wir Ehrenamtler na-
türlich auch selber Vorschläge einreichen 
können. Dreimal im Jahr wird je Standort 
ein von einer Supervisorin moderierter Er-
fahrungsaustausch für uns angeboten. Ich 
selber besuche diese Treffen relativ oft, da 
man dort immer wieder andere Ehrenamt-
ler trifft und von deren Arbeit, Erfahrungen 
und Problemen hört. Gut finde ich, dass 
auch persönliche Probleme, die sich aus 
dem Ehrenamt ergeben, gemeinsam be-
sprochen werden (können). Seitens der 
Moderatorin gibt es fachliche Ratschläge, 
deren Umsetzungsmöglichkeiten ebenfalls 
in der Gruppe besprochen werden.

Treten Probleme oder Anliegen auf, die 
sich beim Erfahrungsaustausch nicht lösen 
lassen, stehen uns die ehrenamtlichen wie 
auch hauptberuflichen Koordinatoren / 
-innen als Ansprechpartner wie auch zur 
Unterstützung zur Verfügung. Ich selber 
habe schon mehrfach auf diese Hilfe zu-
rückgegriffen und diese als sehr positiv 
und motivierend empfunden. Es gefällt 
mir, dass man einerseits bei seiner Ehren-
amtsarbeit eigenverantwortlich und selbst-
ständig agieren kann; andererseits bei 
Bedarf aber nicht alleine gelassen wird.

Wie kann es für mich bei Kölsch Hätz 
Ehrenfeld weitergehen?
Im Herbst dieses Jahres steige ich vor-
zeitig aus dem aktiven Arbeitsleben aus. 
Für mich steht seit längerem fest, dass ich 
dann meine Tätigkeit im Ehrenamt deutlich 
ausweiten möchte. Da ich Kölsch Hätz Eh-
renfeld jetzt 5 Jahre kenne und ich mich 
dort wohl fühle, ist dies meine erste An-
laufstelle zur Ausweitung meines Ehren-
amts. Deshalb habe ich vor einiger Zeit 
schon ein erstes Gespräch bezüglich mei-
ner Vorstellungen mit zwei Koordinatorin-
nen geführt. Und nun bin ich gespannt auf 
die weitere Zusammenarbeit bei Kölsch 
Hätz Ehrenfeld, das Kennlernen weiterer 
Nachbarn und die neuen Anforderungen, 
die sich daraus ergeben werden.

Herbert Beulen
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Zwei Fliegen  
mit einer Klappe

Ein langes Leben 
und ein junges Ehrenamt 

In den Zeitungen liest man oft von der 
Vereinsamung älterer Menschen, para-
doxerweise häufig in den Großstädten, 
in denen es von Menschen nur so wim-
melt. Die Zusammenballung vieler Men-
schen führe zur Anonymität und Verein-
samung, erklären die Soziologen, als 
wäre das ein unumstößliches Gesetz.

Ich selbst bin in einem kleinen Städtchen 
am Mittelrhein aufgewachsen, in dem 
die Menschen einander kannten. Es 
gab einen örtlichen Kegelverein, einen 
Turnverein, man traf sich zum Rommé-
Spiel in meinem Elternhaus. Auch die 
Älteren waren integriert und hatten ihren 
Platz. Das hat mich geprägt. Mich ver-
schlug es dann als junge Frau nach 
Umwegen über Nizza, Hamburg und 
Berlin ins schöne Köln. Im Gepäck hatte 
ich diese Erinnerung an wärmende Ge-
selligkeit und fröhliches Miteinander aus 
meiner Heimat. Und dahin geht noch 
heute, 35 Jahre später, meine Sehnsucht. 

Seit fast 20 Jahren wohne ich im kun-
terbunten Ehrenfeld zur Miete in einem
Mehrfamilienhaus mit 13 Parteien – 
Paare, Familien, und auch alleinerzie-
hende Mütter, so wie ich. Obwohl wir 
einen Gemeinschaftshof im Haus ha-
ben, fühlte ich mich öfter alleine. 

Jeden Samstagmorgen hole ich E. in ihrer  
Wohnung ab. Je nach Wetter und Lau-
ne variiert das Programm: wir gehen 
zusammen zum Markt, um für das Wo-
chenende einzukaufen, machen lange 
Spaziergänge oder schauen uns die 
neusten Kunstausstellungen an. Was wir  
bei jedem Treffen machen ist Kaffee trin-
ken in unserem Lieblingscafé! 

Gesprächsstoff fehlt dabei nie; wir re-
den über den Verlauf unserer Woche, 
die Nachrichten oder was auch immer 
uns gerade beschäftigt. 

Ich (28) habe das Ehrenamt mit dem 
Wunsch angefangen, einer Person Zeit 

Da ich in Wuppertal in Teilzeit arbei-
te, habe ich oft in der Woche viel Zeit, 
manchmal mehr, als mir lieb ist. Die 
meisten Freunde und Altersgenossen ge-
hen hingegen Vollzeit arbeiten.

Manchmal war ich regelrecht neidisch 
auf meinen Sohn und dessen Kontakte 
im Kindergarten und später in der Schu-
le. Tatsächlich fühlte ich mich mitten im 
Ehrenfelder Treiben oft einsam. So kam 
ich auf die Idee, meine „Zuviel Zeit“ 
doch sinnvoll mit anderen Menschen zu
verbringen und bot mich bei Kölsch 
Hätz in der Kleiststraße an.

Mir war schon immer klar, dass ich 
Lust hatte, mehr mit älteren Menschen 
beisammen zu sein, weil ich deren Le-
benserfahrung schätze. So stellte ich 
es mir wunderbar vor, mich alle zwei 
Wochen ein paar Stunden mit einem 
mir neuen interessanten Menschen zu 
treffen, sich kennenzulernen und damit  
quasi zwei Fliegen mit einer Klappe  
zu schlagen, nämlich etwas gegen unser  
beider Einsamkeit zu tun. Vereinsamung 
– ein unumstößliches Gesetz? Ich mag 
das nicht glauben. Das Beisammensein 
macht doch so viel Spaß . . .

zu schenken und ihr zuzuhören. Nach 
drei Jahren, die ich E. (84) nun dank der 
Nachbarschaftshilfe Kölsch Hätz „rund 
um den Ebertplatz” kenne, kann ich nicht 
sagen, wer wem Zeit schenkt, denn E. ist 
auch für mich da. Sie ist eine wirklich tol-
le Persönlichkeit, auf die man schnell auf-
merksam wird, denn sie ist eine lebens-
frohe und humorvolle Frau, die nicht auf 
den Mund gefallen ist. Sie hat viel erlebt 
und entsprechend viel zu erzählen. Von 
E. habe ich zum Beispiel viel über die 
Geschichte Kölns gelernt, denn sie hat 
fast ihr komplettes Leben hier verbracht. 

Im Laufe der Zeit hat sich eine wunder-
bare Freundschaft entwickelt. Ich fühle 

mich schon lange nicht mehr als Eh-
renamtliche, weiß aber auch, dass 
Kölsch Hätz mit vielen Angeboten 
immer als Ansprechpartner da ist. 
Ich erlebe mein Ehrenamt als etwas 
sehr Schönes, von dem beide Seiten 
profitieren können. Ich denke auch, 
dass der Generationsunterschied be-
sonders bereichernd ist, weshalb ich 
speziell den jüngeren Menschen, die 
über ein Ehrenamt nachdenken, nur 
empfehlen kann, sich für Kölsch Hätz 
zu engagieren. 

Wenn de Sonn schön schingk . . .Anlässlich der 10 Jahre Feier 
„Kölsch Hätz” Ehrenfeld

??????? ???????????????

Yvonne Reker
Ehrenamtliche „Rund um den Ebertplatz“

UNTERSTÜTZER 
DER KÖLSCH HÄTZ
STIFTUNG



Verwandelte Einsamkeit „Ich kann nicht mehr“

Ein wundervolles Tanzfest 
auf dem Lenauplatz
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Die Beweggründe, warum man ein Eh-
renamt bekleidet, sind so mannigfaltig 
wie die Menschen selbst. Einer dieser 
Gründe kann. Einsamkeit sein – in vie-
len Fällen auf beiden Seiten, bei Ehren-
amtler/innen und bei Nachbar/innen, 
wie man an unserer Geschichte sehen 
kann: 

Anfang 2017 bin ich zum ersten Mal 
Mutter einer entzückenden Tochter ge-
worden. Unser Sonnenschein war ein 
absolutes Wunschkind, mit der Zeit 
musste ich jedoch als junge Mutter 
feststellen, dass ich nicht mehr wie ge-
wohnt am gesellschaftlichen Leben teil-
nahm, sondern sich die Prioritäten ver-
schoben. Besuche meiner größtenteils 
berufstätigen Freunde blieben aus, da 
die abendliche Zeit von meiner Tochter 
in Anspruch genommen wurde. Mein 
Mann arbeitet als Rechtsanwalt in Köln 
und ist oft sehr lange im Büro und mei-
ne Eltern und Schwiegereltern kommen 
nicht aus Köln, so dass hier auch keine 
häufigen Besuche realisierbar sind. 

Es dauert eine Weile bis man Babykurse 
besuchen kann, um sich ein Netzwerk 
mit anderen Muttis aufzubauen. Bis 
dahin sind die Tage mit einem kleinen 
Baby lang, und wie sehr habe ich mich 
danach gesehnt, einfach jemanden zu 
haben, mit dem ich reden kann, der 
mich mal in den Arm nimmt und ein-
fach da ist. Als ich hierüber einmal mit 
Pfarrer Wind sprach, erzählte er mir 
von Kölsch Hätz und das viele ältere 
Menschen ebenfalls ein Gefühl von Ein-
samkeit erleben und sicher gerne Zeit 
mit einer Mama und einem Kleinkind 
verbringen würden.

Gesagt, getan, nach der ganz einfa-
chen persönlichen Anmeldung, bekam 
ich kurz darauf einen Anruf von einer 
schon von mir gespeicherten Nummer 
in meinem Handy. Sandra war dran, 
wir hatten uns damals auf dem Spiel-
platz kennengelernt, denn auch sie ist 
eine junge Mutter. Sie sagte, sie würde 
bald aus Köln wegziehen und ob ich sie 
treffen möchte, sie wolle mir eine ganz 
liebe, über 90 jährige Frau vorstellen, 
die sie nun schon seit 1,5 Jahren jede 
Woche im Rahmen des Kölsch Hätz  
Programms trifft.

Bereits unser erster Besuch bei „Oma 
Gerta“ war wunderschön, denn Sie 
müssen wissen, bei Gerta werden Kin-
der verwöhnt, genauso wie es eine 
Oma machen muss. Zusammen mit 
Uschi, einer ganz herzlichen Nachbarin 
und Betreuerin von Gerta, ist das eine 
Art Oma-Dreamteam. Ich muss immer 
so lachen, wenn man eine nun schon 
91 jährige Frau sieht, die mit den Kin-
dern Ball spielt oder Verstecken. Sandra 
und ihre zwei Söhne sind immer sehr 
gerne zu Oma Gerta gekommen und 
auch meine Tochter fühlte sich von An-
fang an sehr wohl.

Ich denke, ich kann auch für Sandra 
sprechen, dass wir einen absoluten Voll-
treffer gelandet haben. Wir sprechen 
über Gerta immer als unsere älteste 
Freundin, die unglaublich viel aus ihrem 
Leben zu erzählen hat, so dass es nie 
langweilig wird. Über unsere Dream-
team Omas und die Treffen könnte ich 
inzwischen ganze Bücher schreiben, 
möchte aber mit einem Appell abschlie-
ßen:

Bitte meldet euch, liebe Omis und Opas, 
liebe Mamas und auch Papas, bei die-
sem wunderbaren Projekt. Gerade in 
den Großstädten leben viele von ihren 
Familien getrennt. Es wäre doch für alle 
so viel besser wenn man sich finden  
würde und dann könnt Ihr vielleicht 
selbst bald ein Buch schreiben über un-
zählige lustige, spannende bzw. einfach 
nur schöne Momente mit einem netten 
Mitmenschen.

Vielen Dank an Kölsch Hätz, die für 
mich ganz persönlich das Bindeglied 
für solch eine Freundschaft sind. 

Sandra Wahlen & Stephanie Schoutz 
Ehrenamtliche in Rodenkirchen

Je länger ich bei Kölsch Hätz arbeite, 
umso mehr entdecke ich schmerzhafte 
Lücken in der häuslichen Unterstützung 
von Menschen, die sich wegen ihres 
hohen Alters und prekärer sozialer und 
familiärer Kontakte nicht mehr ausrei-
chend selbst versorgen können.

So hatten wir in unserem Büro in Wei-
denpesch ein Telefonat von einer Dame, 
die nur noch sagen konnte: „Ich kann 
nicht mehr. Ich brauche Hilfe“. Die 
Stimme war sehr traurig und ohne jedes 
Verständnis für Überlegungen, dass wir 
keinen Ehrenamtlichen finden werden, 
der nach ihrer Bitte jeden Tag zu ihr 
kommen könnte. Es wurde schnell klar, 
dass jemand von uns sofort zu ihr fahren 
musste. Als sie nach langem Klingeln 
den Türöffner drückte und die Haustür 
langsam von einer kleinen, sehr blassen, 
struppigen Frau geöffnet wurde, sah ich 
ihren versorgten, aber gebrochenen 
Fuß. Ein ätzender Uringeruch bahnte 
sich sofort den Weg ins Treppenhaus. 
Als ich ins Wohnzimmer kam, sah ich 
die Vermüllung. In der Küche standen 
ein paar Konservendosen. Ungeöffnet. 
Sie hatte mehrere Tage nichts  geges-
sen. Die Dame schaute mich misstrau-
isch an. Deswegen erzählte ich zuerst  
von Kölsch Hätz. Sie fasste allmählich 
Vertrauen und bat mich ihr zu helfen. 
Es stellte sich heraus, dass sie psychisch 
nicht mehr ein noch aus wusste. 

Da es Mittwochnachmittag war, konnte 
ich ihren Hausarzt nicht erreichen. Sie 
war bereit in die psychiatrische Ambu-
lanz nach Merheim „zu fahren“. Ihre 
dringliche Bitte an ihrer Seite zu bleiben, 
überzeugte mich. Das heißt, zunächst 
musste ich eine Einweisung und einen 
Krankentransportschein bei der nächs-
ten notärztlichen Ambulanz im Vincenz 
Krankenhaus/Nippes besorgen. Dann 
konnte ich den Krankentransport anru-
fen und diesen bitten uns nach Merheim 
zu fahren. Als wir in der Notfallambu-
lanz ankamen, wurde die Dame wegen 
ihres starken Körpergeruchs sofort auf 
eine Station gefahren, wo sie geduscht 
wurde.
 
Als sie das Bad in einem geliehenen 
Schlafanzug im Rollstuhl sitzend verließ, 
hatte sie vor lauter Aufregung über das, 
was mit ihr ungefragt passierte rote 
„Bäckchen“. An diesem Abend musste  
sie alles mit sich geschehen lassen. 
Auch das anschließende lange Warten 
bis zum Arztgespräch. Dieses verlief 
feinfühlig und verständnisvoll. Gegen 
22:00 Uhr konnte ich mich von ihr auf 
Station verabschieden. Es kam mir an 
diesem Abend vor, als hätte ich einen 
sehr langen Weg mit einem so schnell 
vertraut gewordenen Menschen hinter 
mir. Mein durch die Arbeit schon länger 
gewachsener Wunsch, dass es in einer 
großen Stadt wie Köln zukünftig we-

sentlich mehr Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeiter geben sollte, richtete sich 
innerlich wieder vehement auf. Sozialar-
beiter, die Menschen wie diese Dame in 
ihrer Not frühzeitiger kennen lernen und 
langfristig begleiten können.
 
Die wenigen Seniorenberater, die in 
den Stadtteilen arbeiten, sind mit der 
Fülle der Senioren-Nöte überfordert.
 
Ich persönlich gehöre nicht zu denen 
die meinen, dass für hochbetagte Senio-
rinnen und Senioren in ihrem häuslichen 
Umfeld schon sehr viel getan wird. Ich 
finde: derzeit ist in Köln erst der Anfang 
gemacht. Zukünftig stelle ich mir für die 
einzelnen Stadtteile mehr multiprofessio-
nelle Teams zur ambulanten Versorgung 
von Senioren vor. Ausreichend, bezahl-
bare Haushaltskräfte, Pfleger/innen,  
ehrenamtliche Besucher/innen, Sozial-
arbeiter/innen, könnten idealerweise bei  
einem Träger zusammen arbeiten. Dann 
stünde der Not, dass kurz-, mittel- und 
langfristig nicht genügend Heimplätze 
zur Verfügung stehen werden, ein gutes 
alternatives Angebot gegenüber.

Angelika Bahls



Wir freuen uns, wenn Sie zum Erfahrungsaustausch für Ehren- 
amtliche kommen. Bitte geben Sie uns in dem jeweiligen Standortbüro 
eine kurze telefonische Rückmeldung (AB ist geschaltet).

 
Mauenheim/Niehl/Weidenpesch	 Pfarrheim St. Katharina	   
	 Sebastianstraße 126 · 50735 Köln 
   	 Montag 17:30 –19:00 Uhr	 Moderation: Frau Sperber 

Mülheim/Buchheim/Buchforst 	 Caritas Zentrum Mülheim	  
 	 Adamstraße 15· 51063 Köln 
	 Dienstag 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Streuter	 

Sülz/Klettenberg	 Kölsch Hätz Büro	  
	 Nikolausstraße 86 · 50937 Köln 
	 Dienstag 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Sperber 

Lövenich/Weiden/Widdersdorf	 Katholisches Pfarrzentrum	   
	 Danziger Straße 33 · 50858 Köln 
	 Dienstag 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Daubenbüchel 

Deutz/Poll 	 Evangelisches Gemeindezentrum  
	 Rolshover Str. 588a · 51105 Köln 
 	 Montag 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Scherff 

Dünnwald/Höhenhaus	 CAFÉ mittendrin  
 	 Berliner Str. 944 · 51069 Köln	  
	 Mittwoch 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Streuter	 

Ehrenfeld 	 Anna Stuben 
	 Schirmerstraße 29 · 50825 Köln 
 	 Montag 18:00 – 19:30 Uhr	 Moderation: Frau Scherff 

Dellbrück/Holweide	 Pfarrzentrum St. Joseph	  
	 Dellbrücker Hauptstraße 46-48 
 	 Donnerstag 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Streuter	 

Junkersdorf/Braunsfeld/Müngersdorf 	 Kath. Gemeinde,  
	 Wiethasestraße 54 · 50933 Köln 	  
 	 Donnerstag 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Daubenbüchel 

Rodenkirchen/Weiß/Sürth/Hahnwald	 Maternustreff  
 	 Hauptstraße 19 · 50996 Köln 
	 Montag 18:00 – 19:30 Uhr	 Moderation: Frau Sperber 

Zollstock 	 Evgl. Gemeinde, 
	 Bornheimerstr. 1a · 50969 Köln	  
 	 Mittwoch 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Scherff 

Rund um den Ebertplatz 	 Kölsch Hätz Büro,  
	 Krefelder Straße 57 · 50670 Köln 	  
 	 Mittwoch 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau Daubenbüchel 

Höhenberg/Vingst 	 Kölsch Hätz Büro,  
	 An St. Elisabeth 5-9 · 51103 Köln 	  
 	 Mittwoch 18:00 –19:30 Uhr	 Moderation: Frau von der Stein 
 

04.02.2019  I  06.05.2019 
09.09.2019  

05.02.2019  I  07.05.2019 
10.09.2019 

19.02.2019  I  14.05.2019 
24.09.2019 

04.02.2019  I  13.05.2019 
07.10.2019  

13.02.2019  I  22.05.2019 
25.09.2019  

11.02.2019  I  20.05.2019 
30.09.2019 

14.02.2019  I  23.05.2019 
26.09.2019  

14.02.2019  I  09.05.2019 
26.09.2019 

20.02.2019  I  15.05.2019 
25.09.2019

21.02.2019  I  23.05.2019 
17.10.2019

06.02.2019  I  15.05.2019 
09.10.2019

12.02.2019  I  21.05.2019 
24.09.2019  
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Praxisbegleitung  
bei Kölsch Hätz 

Benefizveranstaltung 2019 der 
„Kölsche Jecke für joode Zwecke“ 
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Am 20. Januar 2019 fand zum fünften 
Mal der Karnevalistische Frühschoppen 
der „Kölsche Jecke für joode Zwecke“ 
zu Gunsten des Fördervereins für krebs-
kranke Kinder e.V. Köln und der Stiftung 
Kölsch Hätz Nachbarschaftshilfen statt.

In der gut besetzten Aula der Anne Frank 
Schule in Rondorf feierten die Gäste 
ohne Unterbrechung. Das fünf- stündige 
Programm mit Kräften, wie Marita Köll-
ner, die Rheintänzer, Kölsch Band, Tanz-
gruppe Mine Blaue Funken Köln, Test 
Bild oder die Show Girls aus Lechenich 
brachte die Aula zum kochen. Auch das 
Dreigestirn der Altgemeinde Rodenkir-
chen war begeistert von der Stimmung 
im Saal und lobte das ehrenamtliche En-
gagement der Veranstalter.

Alle Kräfte verzichteten größtenteils auf 
Ihre Gage. Auch ein eigens zu dieser 
Veranstaltung angefertigter Anstecker 
wurde wieder für den guten Zweck ver-
kauft.

Aufgrund von Spenden der Gäste so-
wie durch den Verkauf der Karten, An-
stecker sowie Speisen und Getränke 
brachte die Veranstaltung einen Rein-
erlös in Höhe von 6.500,- Euro. „Wir 
sind begeistert, dass wir das Ergebnis 
im fünften Jahr hintereinander erneut 
steigern konnten.“

Die offizielle Scheckübergabe an die 
beiden gemeinnützigen Organisatio-
nen erfolgte im Rahmen einer kleinen 
Feier am 15.04.2019.

Unterstützung der Kölsch Hätz 
Nachbarschaftshilfe 
durch die Rundschau-Altenhilfe.

Stephan Albrech

11.02.2019  I  13.05.2019 
16.09.2019 

Die 6. Ausgabe 

des karnevalistischen 

Frühschoppens findet am  

19. Januar 2020,  

voraussichtlich im Pfarrheim  

der Kath. Kirchengemeinde 

Heilige Drei Könige,  

in Rondorf statt.
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Referentin:  
Kerstin Prenzel 
Dipl. Sozialarbeiterin

Referentin:  
Heike Sperber,  
Dipl. Soz. Pädagogin

Teilnahmegebühr:15,00 Euro 
▶ für Kölsch Hätz kostenlos! 
Anmeldeschluss: 08.03.2019 

Teilnahmegebühr:25,00 Euro 
▶ für Kölsch Hätz kostenlos! 
Anmeldeschluss: 10.05.2019  

Referentin:  
Heike Sperber 
Dipl. Soz. Pädagogin

Teilnahmegebühr:30,00 Euro 
▶ für Kölsch Hätz kostenlos! 
Anmeldeschluss: 03.03.2019 

Referentin:  
Maristelle Angioni 
Dipl. Sozialpädagogin  
und Interkulturelle Trainerin

Teilnahmegebühr:10,00 Euro 
▶ für Kölsch Hätz kostenlos! 
Anmeldeschluss: 24.03.2019 

Referent:  
Christoph Besta 
Gerontopsychiatrischer Fachberater  
im Gerontopsychiatrischen Zentrum  
der LVR-Klinik Köln Chorweiler

Teilnahmegebühr:15,00 Euro 
▶ für Kölsch Hätz kostenlos! 
Anmeldeschluss: 25.05.2019 

Referent:  
Hermann-Josef Roggendorf,  
Leistungsbereichsleitung  
Netzwerke und Senioren

Teilnahmegebühr:10,00 Euro 
▶ für Kölsch Hätz kostenlos! 
Anmeldeschluss: 14.01.2019 

Hilfesysteme für Senioren –  
Für Ehrenamtliche,  
die beratend tätig sind

Die Kunst des Zuhörens I  
Das Personenzentrierte Konzept 
nach Carl Rogers

Leben im Alter –  
Heim oder daheim?

Grenzen setzen im Ehrenamt – 
Wann ist nah zu nah oder nicht 
nah genug?

Die Kunst des Zuhörens III 
Kommunikationsmuster nach  
Virginia Satir

Psychische Erkrankung – 
wie gehen wir damit um?

Fortbildungs-Datum: 
21. Januar 2019 
09:00 bis 12:15 Uhr  
im Caritasverband für die Stadt Köln e.V. 
Bartholomäus-Schink-Straße 6 
50825 Köln-Ehrenfeld

Fortbildungs-Datum an 3 Abenden: 
14./21. und 28. März 2019 
18:00 bis 20:30 Uhr  
im Caritasverband für die Stadt Köln e.V. 
Bartholomäus-Schink-Straße 6 
50825 Köln-Ehrenfeld

Fortbildungs-Datum: 
18. März 2019 
18:00 bis 20:15 Uhr  
im Caritasverband für die Stadt Köln e.V. 
Bartholomäus-Schink-Straße 6 
50825 Köln-Ehrenfeld

Fortbildungs-Datum: 
04. April 2019 
18:00 bis 21:15 Uhr  
im Caritasverband für die Stadt Köln e.V. 
Bartholomäus-Schink-Straße 6 
50825 Köln-Ehrenfeld

Fortbildungs-Datum an 2 Abenden: 
21. und 28. Mai 2019 
18:00 bis 20:30 Uhr  
im Caritasverband für die Stadt Köln e.V. 
Bartholomäus-Schink-Straße 6 
50825 Köln-Ehrenfeld

Fortbildungs-Datum: 
06. Juni 2019 
18:00 bis 21:15 Uhr  
im Caritasverband für die Stadt Köln e.V. 
Bartholomäus-Schink-Straße 6 
50825 Köln-Ehrenfeld

Anhand der Demografischen Daten und  
dem besonderen Hilfesystem der Stadt Köln 
werden Ihnen ambulante Hilfen und offene 
Angebote für Kölner Seniorinnen und  
Senioren nahe gebracht.

Freiwilliges Engagement in sozialen Nach-
barschaftsprojekten erfordert vielfältige 
kommunikative Kompetenzen und die 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Ge-
sprächsverhalten. „Die Kunst des Zuhörens“ 
bietet Ihnen die Möglichkeit, unterschiedliche 
Kommunikations- und Beratungsmodelle 
kennen zu lernen. An diesen drei Abenden 
lernen Sie das Beratungsmodell von Carl  
Rogers kennen. Praktische Übungen helfen, 
das eigene Gesprächsverhalten zu reflek-
tieren und weiter zu entwickeln, um das 
theoretische Wissen für zukünftige Situationen 
nutzbar zu machen.

Hilfe- und Pflegebedürftigkeit ist etwas, was 
im Alter viele von uns treffen wird. Sicheres 
und alters-gerechtes Wohnen wird zu einem 
wichtigen Faktor. Oftmals wird das Leben in 
den eigenen vier Wänden nur schwer oder 
gar nicht mehr möglich. Dies wirft Fragen auf: 
Welche Vor-und Nachteile hat ein Leben im 
Alter in den eigenen vier Wänden? Welche 
Unterstützungsmöglichkeiten gibt es für eine 
häusliche Versorgung? Wie können diese  
finanziert werden? Welche Vor- und Nach-
teile haben andere, möglicherweise statio-
näre Wohnformen? Wie können diese finan-
ziert werden? Auf diese und ähnliche Fragen 
sollen Antworten gegeben werden.

Viele ehrenamtlich Engagierte kennen dies: 
Sie haben eine Aufgabe, die Freude und 
Erfüllung mit sich bringt und das Gefühl: ich 
werde gebraucht. Als wichtigstes Werkzeug 
dienen dabei die eigene Persönlichkeit und 
die Fähigkeit, eine tragfähige Beziehung 
aufzubauen und zu gestalten. Manchmal 
passiert es dabei, dass „zu viel des Guten“ 
gegeben wird, die eigenen Grenzen ver-
schwimmen, danach ein ungutes Gefühl 
entsteht oder dass es trotz Anstrengung nicht 
gelingt, Zugang zu jemand zu finden. 

Die richtige Balance zwischen Nähe und 
Distanz immer wieder neu zu finden, ist eine 
spannende Aufgabe, an der die Persönlich-
keit reifen kann. Diese Balance ist eine wich-
tige Voraussetzung für ein gelingendes Enga-
gement, weil sie hilft, mit den eigenen Kräften 
zu haushalten und die Grenzen auf allen 
Seiten zu respektieren. Im Seminar wollen  
wir diese Balance aus verschiedenen Blick-
winkeln betrachten, die Fallen dabei erken-
nen und uns mit Übungen dafür  
sensibilisieren.

Nach Virginia Satir gibt es vier beobachtbare 
Muster, wie Menschen in Stresssituationen 
reagieren. In diesem Seminar werden wir uns 
mit diesen Mustern beschäftigen und damit, 
wie Sie als freiwillig Engagierte/r hilfreich 
reagieren können.

Das Seminar ist an die Teilnehmer gerichtet, 
die in den vergangenen Jahren an der 
„Kunst des Zuhörens I – Die Personen- 
zentrierte Gesprächsführung nach  
Carl Rogers“ teilgenommen haben.

In ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit oder in  
ihrem privaten Umfeld kommen sie immer 
häufiger mit psychisch erkrankten Menschen 
in Kontakt. Es ist nicht einfach als Laie die  
verschiedenen Krankheitsbilder zu erkennen 
um angemessen reagieren zu können.  
Der Vortrag zeigt ihnen die Symptome von 
psychischen Erkrankungen auf und vermittelt 
ihnen Handlungsmöglichkeiten. 

Dabei werden zunächst die Krankheitsbilder 
der Depression und der Sucht mit Bezügen  
zu wahnhaftem Verhalten erläutert. Leider  
bestehen immer noch große Ängste im  
Hinblick auf den richtigen Umgang mit den 
Erkrankten. Wie gehe ich mit einer depres-
siven Person um? Wie gestalte ich den Kon-
takt zu einem Suchtkranken? Was darf ich im 
Umgang mit den Erkrankten wagen? Was ist 
tabu? Wo liegen die Grenzen meiner Tätig-
keit? Ab wann müssen Profis hinzugezogen 
werden? 

Auf diese und ähnliche Fragen sollen  
Antworten gegeben werden. Fragen sind 
ausdrücklich erwünscht!

Themen:  
�	 Seniorinnen und Senioren in Köln  
	 (Demografische Daten) 

�	 Beratungen 

�	 Ambulante Hilfen 

�	 Hilfen für Menschen mit Demenz 

�	 Prävention und Teilhabe 

�	 Bürgerschaftliches Engagement

Themen:  
�	 Das Personenzentrierte Konzept  
	 nach Rogers 

�	 Vorstellung der Grundhaltungen 
     –  Einfühlendes Verstehen 
	 –  unbedingte Wertschätzung 
	 –  Echtheit 

�	 Gesprächs- und Wahrnehmungsübungen 

�	 Reflexion eigener Gesprächs- 
	 erfahrungen, vor allem in helfenden  
	 Beziehungen. 

Themen:  
�	 Kommunikationsmuster nach Virginia Satir 
	 –  Anklagen 
	 –  Beschwichtigen 
	 –  Rationalisieren 
	 –  Ablenken 

�	 Gesprächs- und  
	 Wahrnehmungsübungen	 

�	 Austausch über  
	 schwierige Gesprächssituationen

Themen:  
�	 Ambulante Unterstützungsmöglichkeiten 
     –  Pflegedienste 
	 –  Betreuungsdienste/Seniorenassistenz 
	 –  Hausnotruf 
	 –  Pflegehilfsmittel 
	 –  Wohnumbau 

�	 Verschiedene Wohnformen 
	 –  Betreutes/Service Wohnen 
	 –  Demenz WGs 
	 –  Seniorenwohnungen 
	 –  Pflegeheime 
	 –  Mehrgenerationenhäuser

Bitte melden Sie sich zeitnah mit dem Anmeldeformular auf Seite 27 an, oder bei Annette Offermann unter Tel. 0221 569 578 16 oder per E-Mail: annette.offermann@caritas-koeln.de zu den Fortbildungen an. DANKE!  
Veranstaltungen für Ehrenamtliche finden statt im: Caritasverband für die Stadt Köln e.V. · Bartholomäus-Schink-Straße 6 in 50825 Köln-Ehrenfeld



Fachärztliche 

GemeinschaFtspraxis

Für OrthOpädie und 

unFallchirurGie

Dr. med. Hans-Joachim Schädel
Dr. med. Jörg Stapelmann
Marcus Laufenberg

mail@gemeinschaftspraxis-ortho.de    

      Westring 14 · 50389 Wesseling
      Telefon 02236 4 32 32 
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UNTERSTÜTZER 
DER KÖLSCH HÄTZ
STIFTUNG

Die Liste derjenigen, die Hilfe benötigen, ist lang. Vor allem ältere 
Menschen wünschen sich Besuche und Begleitungen bei Spazier-
gängen oder gemeinsamen Einkäufen. Kölsch Hätz sucht weite-
re Helfer und Helferinnen. 

Auf welche Weise und wie 
viel Zeit jede/r investieren möchte, bestimmt sie/er selbst.  
Dabei steht die Freiwilligkeit im Vordergrund.  
Wir suchen derzeit dringend in allen unseren Standorten  
Menschen . . . 

denen das soziale Klima im Veedel ein Anliegen ist . . .

die Lust haben, sich regelmäßig zu engagieren . . .

die eine sinnvolle Tätigkeit in ihrem Veedel suchen . . .

Sie sind verbindlich, kontaktfreudig, vertrauenswürdig, teamfähig und 
bringen etwas Zeit pro Woche mit. Kölsch Hätz bietet eine Einführung 
in die ehrenamtliche Vermittlungstätigkeit (Koordination), ein sinnvolles 
Engagement mit und für Andere.

Interessierte wenden sich bitte direkt an 
Anna Engelhardt oder Angelika Bahls, 
Kölsch Hätz Verantwortliche für Ehrenamtsarbeit
Tel. 0221 569578 21 oder 22
info@koelschhaetz.de
 

WIR          SUCHEN         KOORDINATOREN
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Das Kölner Sessionsmotto 2020 lautet  
„Et Hätz schleiht em Veedel“
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Gemäß diesem Motto haben die Großen 
Kölner unser Kölsch Hätz als Benefiz aus-
gewählt. Die Große Kölner Karnevals-
gesellschaft e.V. 1882 ist eine der ältesten 
und größten Karnevalsgesellschaften in 
Köln.  Alljährlich fördert sie eine Initiative. 

Mit den Kölsch Hätz Ehrenamtlern und den 
Mitgliedern der Großen Kölner wollen wir 
uns am 

28. September 2019  
um 15:00 Uhr auf  dem  Geisselmarkt in 
Ehrenfeld (Geisselstr.1) treffen und beglei-
tet vom Orchester Domstädter Köln e.V. 
das Lied der Black Fööss singen: 

„En unserem Veedel“ 

Egal wie gut Ihre Stimme ist, Hauptsache 
Sie sind dabei und wir zeigen, dass wir 
sehr viele Kölsch Hätzler sind, die sich in 
den Veedeln engagieren.

Et Hätz schleiht em Veedel und dazu 
gehört sicher Kölsch Hätz, die Nachbar-
schaftshilfe!
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Ehrenamtler  
Stammtisch für  
Lövenich/Weiden/ 
Widdersdorf     
findet an jedem ersten Dienstag  
im Monat um 18:00 Uhr in der 
Alten Schmiede, Brauweilerstr. 62 
in Köln-Lövenich statt. 

Lövenich/ 
Weiden/Widdersdorf

Ehrenamtler-Danke -Fest:   
Freitag 31. August,  
ab 17:00 Uhr im  
Pfarrsaal von St. Severin  
in Lövenich.  
Schriftliche Einladungen   
erfolgen zeitnah.

Dünnwald/Höhenhaus

Ehrenamtler-Danke -Fest:   
Donnerstag, 19. Oktober  
ab 18:00 Uhr,  
CAFE mittendrin,  
Berliner Straße 944,   
 
Schriftliche Einladungen   
erfolgen zeitnah.  

Mauenheim/ 
Niehl/Weidenpesch

Stadtteilfest Niehl 
01.09.2018,  
12:00 bis 18:00 Uhr,  
Friedensplätzchen

Sülz/Klettenberg

 
Ehrenamtler-Danke -Fest:   
25.09.2018,  
ab 18:00 Uhr, Terstegenhaus,  
Köln- Sülz

Deutz/Poll 

Ehrenamtler-Danke -Fest:    
Donnerstag, 11. Oktober  
ab 17:30 Uhr,  
Pfarrzentrum St. Joseph,  
Dellbrücker Hauptstraße 46-48

Schriftliche Einladungen   
erfolgen zeitnah.       

Junkersdorf/  
Braunsfeld/Müngersdorf

Ehrenamtler-Danke -Fest: 
08.10.2018, ab 15:00 Uhr, 
Schriftliche Einladungen  
erfolgen zeitnah

Ehrenamtler  
Stammtisch für  
Zollstock   
findet am Mo, den  
16.07.2018 und am  
Montag, den 08.10.2018  
um 17.00 Uhr im Haus Schäffer, 
Markusstraße 126,  
in Köln-Zollstock statt.

Rodenkirchen/Sürth 
Weiß/Hahnwald

Ehrenamtler-Danke -Fest:  
09.10.2018, 18:30 bis 21:00 Uhr, 
Arche, Köln Rodenkirchen

Seniorentag: 31.08.2018,  
9:00 bis 13:00 Uhr,  
Maternusplatz, Köln-Rodenkirchen

Zollstock

Seniorentag:  
31.08.2018,  
9:00 bis 13:00 Uhr,  
Maternusplatz,  
Köln Rodenkirchen

Ehrenfeld

Ehrenamtler-Danke -Fest:   
Freitag 29. Juni,  
ab 17:00 Uhr im Pfarrsaal  
von St. Peter in Ehrenfeld.  

Schriftliche Einladungen  
erfolgen zeitnah.

Dellbrück/Holweide

Ehrenamtler-Danke -Fest:    
Donnerstag, 11. Oktober,  
ab 18:00 Uhr  
Pfarrzentrum St. Joseph,  
Dellbrücker Hauptstraße 46-48

Schriftliche Einladungen   
erfolgen zeitnah.           

Rund um  
den Ebertplatz

Ehrenamtler-Danke -Fest:   
28.09.2018,  
18:30 bis 21:00 Uhr,  
Krefelder Str. 57

Mülheim/ 
Buchheim/Buchforst

Dankeschön für Ehrenamtliche: 
Dienstag, 17. Juli, ab 17:30 Uhr, 
Treffpunkt im Liebfrauenhaus.      

Schriftliche Einladungen   
erfolgen zeitnah

KÖLSCH 
HÄTZ 
TERMINE
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Im September geht Hermann-Josef Rog-
gendarf nach 17 Jahren bei der Caritas 
in Rente – Grund genug mal anzuklop-
fen und nachzufragen.

Herr Roggendorf, wie sind Sie eigent-
lich zur Caritas Köln gekommen?
Ich habe 2002 für den Caritasverband 
im Stadtteilbüro Stammheim begonnen. 
2005 hat mir Pfarrer Decker in einer Zeit 
der Neuorientierung den Auftrag gege-
ben, die Nachbarschaftshilfen Kölsch  
Hätz auszubauen. „Mach mal was dar-
aus!“ Mit diesen Worten habe ich mich 
an die Arbeit gemacht. 

Was hat Sie gereizt?  
Bei der Caritas Köln hat mich besonders 
die breite Aufstellung der Dienste, die 
an die vielen unterschiedlichen sozia-
len Bedürfnisse der Menschen geknüpft 
sind, gereizt. Eine Fundgrube an Mög-
lichkeiten, die Menschen in unterschied-
lichen Lagen zu unterstützen und zu 
begleiten. Es hat mich motiviert, Kölsch 
Hätz in vielen Kölnern Veedeln zu eta-
blieren. Auch die Finanzierung der 
Nachbarschaftshilfen war und ist eine 
Herausforderung, die ich immer wieder 
angenommen hab. 2006/2007 habe 
ich den Leistungsbereich Netzwerke 
und Senioren als Leitung übernommen. 
Es war mir eine Herzensangelegenheit, 

die Vielfalt der Dienste besser mitein-
ander zu vernetzten und Synergien zu 
finden. Diese Aufgabe der Vernetzung 
im Kleinen und Großen hat mich immer 
wieder angetrieben.

Welche Aufgabenschwerpunkte 
hatten Sie? 
Ich hatte konkret den Aufgabenschwer-
punkt Kölsch Hätz zu erweitern, die 
Standorte auszubauen und mich um die 
Finanzierung der Nachbarschaftshilfen 
zu kümmern. 

Worauf sind Sie besonders stolz?
Ich bin besonders stolz darauf als Team-
arbeit Kölsch Hätz groß gemacht zu ha-
ben. Es ist mir ein richtiges Herzensan-
liegen, Unterstützung anzubieten, wenn 
sie gebraucht wird. Eine ältere Dame 
sagte mal: „Dat wat ihr deit, is dat, wat 
de Kölsche am Hätze litt.“ Und so emp-
finde ich es auch. 

Was ist Ihre persönliche Bilanz?
Laut Statistik sorgt der Leistungsbereich 
Netzwerke und Senioren für 85% der 
älteren Menschen in der Stadt Köln. Das 
ist beachtlich. Eine riesen Vielfalt an be-
darfsorientierten Programmen, um je-
dem Partizipation am gesellschaftlichen 
Leben zu ermöglichen.
 
Was sind Ihre 
drei größten Highlights?
Mein erstes Highlight sind die vielen Be-
gegnungen mit unterschiedlichen Men-
schen, die sich auf den Weg gemacht 
haben, ihr Leben zu ändern. Ich habe 
diese Kontakte als sehr bunt, authentisch 
und bereichernd empfunden.

Ein weiteres Highlight ist das Caritas 
Zentrum – das nun bald sein 10-Jähri-
ges Bestehen feiert – verbunden mit den 
vielen Menschen, die hier wirken und 
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Hermann-Josef Roggendorf im Gespräch  
über die Wichtigkeit der Vernetzung, 
Kölsch Hätz und seinem (fast) Ruhe-
stand ab Herbst 2019.

Vielfalt, Vernetzung und die Begeg-
nung mit Menschen – diese drei Mo-
tive ziehen sich wie ein roter Faden 
durch den Lebensweg von Hermann- 
Josef Roggendorf. Viele Wege und 
Stationen, die ihn nun auch privat in 
eine bunte Mehrgenerationensiedlung  
führen.

Zunächst eine Ausbildung zum Augen-
optiker, ein Theologiestudium, 18 Jahre 
Jugendarbeit und die Tätigkeit als Bil-
dungsreferent bis er 2002 seine Caritas- 
karriere startete. Zusammen mit dem 
Team von Kölsch Hätz baute er das 
Ehrenamtsnetzwerk von zwei auf 13 
Standorten für 29 Kölner Veedel aus. 
Zwölf Jahre erfolgreiche Leitungskraft 
des Leistungsbereichs Netzwerke und 
Senioren, viele Projekte und Program-
me, in denen er sich mit viel Engage-
ment und Herzblut für ein solidarisches 
Miteinander und der Vernetzung in den 
Kölner Veedeln einsetzte. 

das Zentrum mitgestaltet und mitgetra-
gen haben. Das Arbeitsverhältnis war 
hier immer sehr kollegial und freund-
schaftlich. 

Als mein drittes Highlight sehe ich die 
Gründung der Kölsch Hätz Stiftung.

Und wer oder was hat Sie besonders 
emotional berührt? 
Direkt zu Beginn meiner Arbeit im Ca-
ritas Zentrum Ehrenfeld  kam ein junger 
Mann von 18 Jahren zu einem Beratungs- 
gespräch ins Jugendbüro. Er hatte von 
der ARGE die Auflage, sich bei uns zu 
melden. Im Gespräch mit einer Kollegin 
kam nach und nach heraus, dass er 
seine Krebskranke Mutter pflegte und 
deshalb keine Zeit hatte sich um eine 
Ausbildung und Arbeit zu bemühen. 
Die Kollegin holte sich Unterstützung 
und binnen kurzer Zeit war ein Team 
von Schuldnerberatung, Pflegedienst 
und Seniorenberatung aufgestellt. Sol-
che Geschichte sind im Kleinen immer 
wieder passiert und ich bin jedes Mal 
dankbar über die tolle Vernetzung der 
Dienste. Diese Begegnung war für mich 
ein wichtiger Moment, der mir nochmal 
mehr gezeigt hat, wie wichtig es ist, die 
vielen unterschiedlichen Möglichkeiten 
verschiedener Projekte und Dienste mit-
einander zu verbinden. Zusammen geht 
es eben einfacher.

Was hatten Sie so 
zu Beginn nicht erwartet? 
Die gute und bereichernde Arbeit zwi-
schen Jung und Alt. 

Was ist vielleicht noch offen geblie-
ben und aus den unterschiedlichsten 
Gründen in dieser Zeit nicht gelun-
gen? 
Es gibt keine Regelfinanzierung für 
Kölsch Hätz. Diese Baustelle muss ich 

schweren Herzens meiner Nachfolgerin 
überlassen. 

Gibt es etwas, was Sie bedauern?
Was war schwierig?
Ich bin manchmal ein recht ungedul-
diger Mensch und möchte zügig Ent-
scheidungen treffen und handeln. Ich 
bedaure es sehr, wenn ich den ein oder 
anderen durch diese Art vielleicht ver-
letzt habe und dem Menschen nicht ge-
recht geworden bin.

Welchen Ausgleich
hatten Sie zu Ihrer Arbeit?
Ich habe eine tolle Frau und genieße 
die freie Zeit mit ihr und der Familie. Ich 
reise wahnsinnig gern. Israel ist mein 
zweites Zuhause geworden. Ein beson-
deres Land. Ich genieße es, dort Land 
und Leute zu erleben und ganz einfach 
durch die Gegend zu reisen. 

Was wünschen Sie sich für den Be-
reich Netzwerke und Senioren und 
die Mitarbeitenden, wenn Sie an die 
Zukunft denken? 
Ich wünsche, dass der Leistungsbereich 
Netzwerke und Senioren weiter ausge-
baut wird und die vielen Dienste wie 
Pflegeberatung und Seniorenberatung 
noch besser untereinander vernetzt 
werden. Es ist unabdingbar, den Leis-
tungsbereich immer wieder in seinen 
Angeboten zu hinterfragen und auf die 
Bedürfnisse der Menschen anzupassen. 
Was brauchen ältere Menschen, um 
weiter Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben zu haben? Wie wird das Ehren-
amt in der Zukunft aussehen? Und wie 
funktioniert gute Beziehungsarbeit? 
Diese essentiellen Fragen müssen wir 
immer wieder stellen und an unseren 
Angeboten überprüfen.

Zu guter Letzt, liegt Ihnen noch etwas 
auf dem Herzen, das sie dem Ver-
band sagen möchten?
Dem Caritasverband möchte ich für den 
Spielraum danken, so gestaltet und ge-
wirkt zu haben, wie ich es all die Jahre 
tun konnte. Dem Vorstand möchte ich 
besonders für das Vertrauen und den 
Zuspruch danken, auch in prekären  
Finanzsituation den Weg weiterzuge-
hen. Das Auf und Ab - das war sicher 
nicht immer leicht, aber mir wurde im-
mer der Rücken gestärkt. Möge dies 
eins zu eins auch für meine Nachfolge 
möglich sein. 

Blick nach vorne: Sie verabschieden 
sich zum 31.08.2019 in den Ruhe-
stand. Mit welchen Gefühlen gehen 
Sie? 
Ich hab´s wahnsinnig gern gemacht 
und gehe mit einem lachenden und wei-
nenden Auge. Nun ist eine neue, jün-
gere Generation dran. Der Wechsel ist 
wichtig, damit die Arbeit und Projekte 
nicht irgendwann auf der Stelle treten. 

Was werden Sie als erstes tun?
Ausschlafen und in den ersten Wochen, 
den Tag und lieben Gott auf mich zu-
kommen lassen.

Welche Pläne haben Sie, wie Sie ihren  
neuen Lebensabschnitt gestalten? 
Ich werde viel reisen und freue mich 
auf neue Projekte und Begegnungen. 
Als Vorstand werde ich ehrenamtlich 
für die Kölsch Hätz Stiftung arbeiten, 
um zu helfen  die Finanzierung stabil 
zu halten. Ich freue mich auf diesen Le-
bensabschnitt. 
Das Interview führte Sophie Duczek



Liebe Leserin, lieber Leser,

Vereinsamung, Anonymität, Isolation  
sind für uns alle greifbare Probleme  
des heutigen Zusammenlebens, ge-
rade auch in einer Metropole wie 
Köln. In vielen Veedeln kennt manch 
einer nicht mal mehr seinen direk-
ten Nachbarn, mit dem er seit Jah-
ren Tür an Tür lebt. Und wenn dann 
einmal Hilfe oder Unterstützung 
benötigt wird, wo sich hinwenden?

Mit Ihrer Hilfe wäre es ein Leichtes, 
dieses Problem quasi vor der eige-
nen Haustür zu lösen. Gemeinsam 
mit Kölsch Hätz können Sie so den 
Kölnern zu einem neuen gemein-
schaftlichen Lebensgefühl verhel-
fen. Was damit gewonnen wäre? 
Nicht nur praktische Hilfe im Alltag,  
sondern auch unschätzbarer mensch- 
licher Zugewinn für alle durch den 
persönlichen Austausch im Veedel.

Kölsch Hätz hat sich auf die Fah-
nen geschrieben, dem Zusammen-
leben in unseren Veedeln eine neue 
Qualität zu verleihen. 

Wir verstehen uns als Vor-Ort-Kontakt- 
börse, die beide Seiten zusammen-
führt: jene, die in ihrer Nachbar-
schaft gerne ehrenamtlich helfen 
möchten, und jene, die sich einsam 
fühlen und/oder Unterstützung be-
nötigen.

Freilich braucht ehrenamtliches Enga- 
gement in diesem Umfang profes-
sionelle Begleitung durch ausgebil-
dete Fachkräfte und Organisation,  
damit die Hilfe auch dort ankommt, 
wo sie am dringendsten benötigt 
wird. Und das erfordert finanzi-
elle Mittel! Werden Sie dafür Teil 
der Kölsch Hätz- Familie. Ob als  
Stifter, Sponsor oder Spender: Mit 
Ihrem Beitrag erhöhen Sie die Lebens- 
qualität nicht irgendwo, sondern in  
Ihrem unmittelbaren sozialen Umfeld . . .  
. . . dem Kölner Veedel.

Das kann z. B. durch einen 
Spendenwunsch zugunsten der 
Kölsch Hätz Stiftung bei der  
nächsten Familienfeier, dem anstehen- 
den Geburtstag oder Jubiläum sein, 
aber auch ein regelmäßiger (selbst-
verständlich steuerlich absetzbarer) 
Monatsbeitrag für unsere Vision eines  
besseren Zusammenlebens. Denn nur  
wenn es gelingt, das Stiftungskapital 
maßgeblich zu erhöhen, können wir 
unsere Arbeit auf ge-
sichertem Fundament 
auch zukünftig
fortsetzen und auf 
weitere Kölner 
Veedel 

ausweiten.Wir freuen uns auf Ihren 
persönlichen Beitrag für ein nachbar-
schaftliches, menschliches, liebens- 
wertes Miteinander in Köln. Machen  
Sie das Kölner Veedel zu Ihrer Her-
zensangelegenheit:

ZEIGEN SIE IHR KÖLSCH HÄTZ!

Herzlichst
Ihr

Hermann-Josef Roggendorf
Vorstand der 
KÖLSCH HÄTZ STIFTUNG

Werden Sie 
Stifter,
Spender 
oder 
Förderer
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Kölsch Hätz Spendenkonten:
Sparkasse KölnBonn
BIC: COLSDE33 
IBAN: DE93 3705 0198 0005 9929 53

Volksbank Köln Bonn eG
BIC: GENODED1BRS
IBAN: DE45 3806 0186 4507 2010 11

Kölsch Hätz Stiftungskonto: 
Sparkasse KölnBonn
BIC: COLSDE33
IBAN: DE54 3705 0198 1901 7838 68

Stichwort: Kölsch Hätz

Wir freuen uns über Ihre finanzielle  
Unterstützung! 

Ihre  KÖLSCH HÄTZ STIFTUNG

Neues Projekt  
„Ehrenamt der Zukunft“ hat begonnen

.
Das von Herrn Krücker und Frau Schön-
hals im Vorwort vorgestellte dreijährige 
Projekt „Ehrenamt der Zukunft: Förde-
rung der Selbstbestimmung und Teil-
habe Älterer im Stadtteil“. Ist im März 
dieses Jahres gemeinsam mit der Hoch-
schule Düsseldorf als Projektpartner auf 
gestartet. In dem Projekt arbeiten Herr 
Julius Lang, Frau Anna Waldhausen 
für den Caritasverband und Frau Prof. 
Anne van Rießen und Frau Katja Jep-
kens seitens der Hochschule mit.

Die Projektideen werden in der prakti-
schen Arbeit der Ehrenamtlichen aus-
probiert. Ideen, die den Praxistest be-
stehen, werden zum Projektabschluss im 
Frühjahr 2022 als Modell-Konzept ge-
bündelt auf einem Fachtag der Öffent- 
lichkeit vorgestellt. Damit wollen wir 
unser neu gewonnenes Wissen teilen, 
sodass die Teilhabe älterer Menschen 
durch ein „neues Ehrenamt“ auch über 
Köln hinaus gelingen kann. Wir freuen 
uns auf eine spannende Projektzeit mit 
vielen schönen Begegnungen und dan-
ken der Stiftung Wohlfahrtspflege NRW, 
die das Projekt als Förderer ermöglicht.

???????? ????????????????

„Ehrenamt der Zukunft”

„Ehrenamt 
der 

Zukunft“
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EINSAMKEIT 
Warten, dass wer kommt

I 24 I VEEDELMAGAZIN I VON KÖLSCH HÄTZ I AUSGABE SOMMER I HERBST 2019 I 2020 I  

hörnchen den Kirschbaum hinauf. „Das 
besucht mich manchmal. Und natürlich 
die Blaumeischen. Manchmal sogar die 
Fledermäuschen.“ Und dann ist da Dod-
dy, der Glatthaarfoxterrier. Er ist ihm 
treu, er liegt im Vorgarten unter einem 
Kreuz, auf das in weißen Buchstaben 
sein Name gemalt ist. Das Grab des 
Hundes. 17 Jahre ist er altgeworden, 
wann er starb, weiß der Fuchs nicht 
mehr. Jedenfalls war das, als seine Ruth 
noch lebte.
 
Raul Fuchs ist ein einsamer Mann. Sein 
Körper funktioniert so weit gut. Er muss 
nicht ins Heim. Er kann zu Hause sein. 
Doch dort ist er sehr oft allein. „Ja, und 
einsam“, sagt Fuchs. Auch, wenn er nie 
weint, das betont er: „Das habe ich ver-
lernt.“
 
Waltraud Brandhorst aus Junkersdorf, 
92 Jahre alt, geht es ähnlich. Gesund-
heitlich ist alles stabil. Aber die Tage zie-
hen sich. Fernsehen stehe notgedrungen 
sehr oft auf dem Programm. Überlegen, 
was zu tun sei. Und am Nachmittag 
spielt Frau Brandhorst Scrabble gegen 
sich selbst. „Ich übernehme dann beide 
Parteien“, sagt sie.
 
Die Hälfte aller Menschen zwischen 
60 und 69 Jahren befürchtet, im Alter 
zu wenig Freunde zu haben, besagt 
eine repräsentative Studie aus Öster-
reich. Von den 3,7 Millionen Menschen 
über 65 Jahren in NRW leben fast 40 
Prozent ohne Partner. Wirklich konkret 
einsam fühlt sich jeder zwölfte Mensch 
ab 78 Jahren, besagen Zahlen des 
Deutschen Zentrums für Altersfragen. 
Partner verstorben, Freunde auch, Kin-
der oft viele hundert Kilometer entfernt. 
Aber nicht nur veränderte Familienstruk-
turen sind Auslöser für die Einsamkeit. 
Auch das Mitgefühl nehme ab, sagt der 
Ulmer Psychiater Manfred Spitzer, der 
das Buch „Einsamkeit – die unerkannte 

Er war ein Macher. Einer, der 
stürmte, drängte, erlebte. Vier- 
mal um den Globus, Urwald, 
Andenhöhle. Vertreter für 
Autoteile. Wenn man ein Bild  
von Raul Fuchs in seinen jun-
gen Jahren zeichnen will, 
dann sitzt er auf diesem Bild 
im Flugzeug. Unterwegs. Mit 
1000 Kilometern pro Stunde. 
Zu seinen Füßen ein Koffer 
voller Kataloge. In der Tasche 
ein Ticket zur Weltumrun-
dung. Im Kopf ein detaillier-
ter Plan zur Besteigung des 
nächsten 5000ers. „Ich lege 
Wert darauf, dass es gefähr-
lich war“, sagt Raul Fuchs, 
der eigentlich anders heißt, 
seinen Namen aber nicht öf-
fentlich machen will. „Mein 
Stiefsohn, er hat Angst, dass 
mich jemand überfällt. Ich 
stehe im Telefonbuch.“ Aber 
Fuchs, das sagt er selber, das 
passe gut. 

Heute ist Raul Fuchs 95 Jahre 
alt. Er trägt einen dicken Strick-
pullover mit herbstlichem Rau-
tenmuster, obwohl es draußen 
in Köln für einen Herbst noch 
recht warm ist. Seine Hand-
flächen hat er auf die Ober-
schenkel gestützt. Seine Augen 
verbergen sich halb hinter den 
Lidern, aber sie leuchten. Fast 
glaubt man, der Mann wird 
gleich „Und? Geht es los?“ ru-
fen, aufspringen, den blumen-
bestickten Biedermeierstuhl um- 
stoßen und sich auf den Weg 
machen. 100 Länder hat er nach  
eigenen Angaben bereist, was 
auch heißt: Es fehlt fast noch 
die Hälfte. Aber der Fuchs 
bleibt sitzen. Und wartet. Vor 
dem Fenster huscht ein Eich-

Krankheit“ geschrieben hat. Eine Analy-
se über drei Jahrzehnte mit Daten von 
knapp 14.000 Studenten habe einen 
deutlichen Rückgang der Fähigkeit zur 
Einnahme der Perspektive anderer erge-
ben. Sich kümmern? Besuche machen? 
Habe einen deutlich niedrigeren Stellen-
wert als früher. Das belegt auch der Frei-
zeitmonitor des Instituts für Zukunftsfra-
gen, Deutschlands größte Freizeitstudie. 
Während von 1950 bis 2010 soziale 
Kontakte immer unter den Top Ten der 
Freizeitbeschäftigungen auftraten, sind 
sie 2018 erstmals von den ersten zehn 
Plätzen verschwunden. Nur der Partner 
taucht noch auf, auf Platz acht – weit 
hinter Fernsehen, Musik und Internet.
 
Einsamkeit begünstigt Krebs 
Wer sich jedoch dauerhaft einsam fühlt, 
der ist nicht nur traurig, denn Einsamkeit 
ist ein Gesundheitsrisiko und könne zu 
chronischen Krankheiten führen, sagt 
Spitzer. Die Wahrscheinlichkeit von 
Schlafstörungen, Depression und Infek-
tionskrankheiten steige. Auch Krebs und 
psychische Krankheiten könnten begüns-
tigt werden. Einsamkeit als „Todesursa-
che Nummer eins“, wie ein Kapitel in 
Spitzers Buch heißt? Eine Meta-Auswer-
tung von 148 Studien aus USA, Europa, 
Asien und Australien gibt ihm Recht. 
Die Parameter soziale Isolation, Einsam-
keit und Single-Dasein haben demnach 
messbare Auswirkungen auf einen vor-
zeitigen Tod – und zwar ebenso stark 
wie die Risikofaktoren Fettleibigkeit und 
Rauchen. Der Grund? Einsamkeit verur-
sacht Stress, sagt Oliver Huxhold vom 
Deutschen Zentrum für Altersfragen. 
„Wir sind eine soziale Spezies. Früher 
war der Stamm zum Überleben wichtig. 
Wenn keiner da war, bedeutete das Ge-
fahr.“ Auch wenn die Einsamen heute 
in Sicherheit vor dem Fernseher säßen, 
steige deshalb immer noch ihre Kortisol-
ausschüttung im Blut. Eine Gefahr für die 
Gesellschaft sei Einsamkeit auch des-

halb, weil sie unbehandelt immer wei-
ter um sich greife. Ein einsamer Mensch 
entwickelt laut Huxhold eine negative 
Weltsicht: „Dadurch eckt er noch mehr 
an, dadurch zieht er sich noch mehr zu-
rück. Das ist ein Teufelskreis.“ 

Wenn die Blaumeisen sich verabschie-
det haben, liest der Fuchs. Gabriel 
Garcia Marquez, Lenz, Kempowski. Im 
Regal stehen die gesammelten Abhand-
lungen von Konrad Lorenz, Andersens 
Märchen, Böll, Die unendliche Ge-
schichte. Er hört Musik, gern Händel, 
gern Chöre. Auf einem Bücherstapel 
liegt eine CD von Nigel Kennedy. „Ich 
hänge praktisch im Radio drin“, sagt 
der Fuchs. Und sonst? Was machen Sie 
sonst? Er lacht, aber nur kurz und es 
klingt wie ein Seufzen: „Rumgammeln.“ 
Er übt sich in Tapferkeit. Nach einem 
Sturz robbte er im „Bauchgang“ bis 
zum Telefon. Die Nummer der Ärzte, 
der Nachbarn, von Sohn Lothar hat er 
selbst notiert auf einer gelben Karteikar-
te, die per Bindfaden an einem Nagel 
in der Wand befestigt ist. 

Unterwegs im Gestern 
Das Haus verlässt er kaum, höchstens 
bis zur Apotheke führt ihn sein Weg. 
Dennoch ist der Fuchs den ganzen Tag 
unterwegs. Und zwar in der Vergan-
genheit. Von den Blaumeisen führt ein 
Weg zu den Höhlenfettvögeln damals 
in den Anden. Von dort zum Flugzeug-
absturz in den 50er Jahren, den er als 
einer von 17 überlebte. Zu Ruth. Zum 
Stiefsohn. „Als ich ihn das erste Mal 
traf, hat er in der Straßenbahn gesun-
gen: „Wir lagen vor Madagaskar“. 
Der Fuchs schmettert. Und sagt dann: 
„Die Vergangenheit ist immer wieder 
in meinem Kopf präsent.“ Was später 
geschah? Verschwimmt. Wann seine 
Ruth gestorben ist? „Ich entschuldige 
mich, aber daran kann ich mich gerade 
nicht erinnern.“ Ziemlich lange war sie 

krank, irgendwann habe die Schwester 
gesagt: „Ihre Frau stirbt.“ Dann weiß 
der Fuchs nichts mehr. 

„Haben wir Himbeersaft? Dann können 
wir etwas tönen“, ruft er. Ach, Himbeer-
saft, den trinke man heute gar nicht 
mehr. „Den hast du als Kind getrunken“, 
sagt Beatrix Birk. Sie ist 65 Jahre alt, im 
Ruhestand und neben Sohn Lothar, der 
in Bonn wohnt, einer der Menschen, 
auf die der Fuchs seine Hoffnungen 
setzt, wenn der Tag mit Blaumeisen und 
Höhlenfettvögeln sehr lang wird. Sie ar-
beitet ehrenamtlich bei der Caritas im 
Programm „Kölsch Hätz“ und besucht 
Fuchs einmal in der Woche. Knapp 
600 Helfende sind hier registriert, 470 
davon derzeit aktiv. Die meisten davon 
sind Frauen. Auch bei den Helfenden 
sind laut Caritas die etwas Älteren in 
der Überzahl. Somit ist das Programm 
nicht nur Hilfe gegen Einsamkeit, son-
dern wirkt auch als Einsamkeitspräven-
tion bei den Helfenden. Denn auch die 
bekommen ja sozialen Kontakt.
 
Birk hat zwar auch privat ein soziales 
Netz, aber sie lebt alleine, Kinder und 
Enkel wohnen in England. Deshalb 
nimmt sie sich Zeit für den Fuchs. Sie 
geht Einkaufen mit ihm. Beinscheibe, 
Räucherlachs, Papaya, Chips, Saure 
Gurken. „Und eine Flasche Ramazotti“,  
sagt der Fuchs. Kochen tut er selbst. 
Rindfleischsuppe zum Beispiel. 48 Stun-
den muss die köcheln, aber der Fuchs 
hat ja Zeit. Dann noch Sojasoße dazu. 
Schmeckt. 

Autor: Claudia Lehnen
Foto: Max Grönert
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Anmeldeformular

Caritasverband für die Stadt Köln e.V.
Nachbarschaftshilfen Kölsch Hätz
Frau Annette Offermann
Geisselstraße 1

50823 Köln

Hiermit melde ich mich verbindlich für folgende Veranstaltung/-en an:

Zutreffendes bitte ankreuzen und in Blockbuchstaben ausfül-

Alle Veranstaltungen  
finden statt im:
Caritasverband für die Stadt Köln 
Bartholomäus-Schink-Straße 6
50825 Köln-Ehrenfeld

Name, Vorname

Straße

PLZ, Ort

Kölsch Hätz-Standort

Telefon

Telefax

E-Mail

Unterschrift 

Versandwege: Telefax 0221 569578 15 
Telefon 0221 569578 16, E-Mail an: annette.offermann@caritas-koeln.de  

oder ausschneiden und uns per Postweg zukommen lassen

Hilfesysteme für Senioren –  
Für Ehrenamtliche, die beratend 
tätig sind 
21. Januar 2019

Leben im Alter –  
Heim oder daheim? 
18. März 2019

Grenzen setzen im Ehrenamt – 
Wann ist nah zu nah oder  
nicht nah genug?
04. April 2019

Die Kunst des Zuhörens III
Kommunikationsmuster nach  
Virginia Satir
21. und 28. Mai 2019

Psychische Erkrankung –
wie gehen wir damit um?
06. Juni 2019

Die Kunst des Zuhörens I  
Das Personenzentrierte Konzept 
nach Carl Rogers 
14./21. und 28. März 2019
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UNTERSTÜTZER 
DER KÖLSCH HÄTZ
STIFTUNG

Standorte

	 Standort 	 Adresse	 Sprechzeiten	 Telefon

	 Mauenheim/Niehl/Weidenpesch	 Floriansgasse 2	 Di.   15:00 –17:00 	 0221 740 02 30
		  50737 Köln	  

	 Mülheim/Buchheim/Buchforst	 Adamsstraße15	 Mo. 10:00 –12:00	 0221 967 02 38 
		  51063 Köln	  

	 Deutz	 Deutzer Freiheit 64 		

	 	 50679 Köln	 Fr.    10:00 –12:00 	 0221 16823989

	 Poll	 Rolshover Straße 588a	 Mo. 15:00 –17:00
		  51105 Köln	 Fr.   10:00 –12:00 	 0221 880 79 89  
			 
	 Sülz/Klettenberg	 Nikolausstraße 86	 Mo. 16:00 –18:00
		  50937 Köln	 Mi.  10:00 –12:00	 0221 283 39 47  
			 
	 Lövenich/Weiden/Widdersdorf	 Goethestraße 31	 Mo. 16:30 –18:30
		  50858 Köln	 Fr.   10:00 –12:00	 02234 200 40 42 
			 
	 Dünnwald/Höhenhaus	 Berliner Straße 944	 Mo. 10:00 –12:00
		  51069 Köln	 Do.  16:00 –18:00	 0221 222 197-10

	 Höhnenberg/Vingst	 An St. Elisabeth 5-9	 Mo. 10:00 –12:00
		  51103 Köln	 Mi.  17:00 –18:00	 0221 47 45 25 25
			 
	 Ehrenfeld	 Simarplatz 7	 Mo. 16:30 –18:30
		  50825 Köln	 Mi.  10:00 –12:00	 0221 88 89 89 87 
			 
	 Dellbrück/Holweide	 Kopischstraße 6	 Di.   15:30 –17:30 
		  51069 Köln	 Do.  10:00 –12:00	 0221 680 63 53 

	 Junkersdorf/Braunsfeld/Müngersdorf	 Wiethasestraße 65	 Mo. 17:00 – 18:30 
		  50933 Köln	 Mi.  10:00 – 12:00	 0221 94 96 98 75 
			 
	 Rund um den Ebertplatz	 Krefelder Straße 57	 Mo. 10:00 –12:00
		  50670 Köln	 Do.  16:00 –18:00	 0221 168 40 797

	 Rodenkirchen/Weiß/	 Hauptstraße 19	 Mo. 16:00 –18:00
	 Sürth/Hahnwald	 50996 Köln	 Do.  10:00 –12:00	 0221 9367 9283

	 Zollstock	 Bornheimer Straße 1a	 Di.  09:00 –11:00
		  50969 Köln	 Do. 16:00 –18:00	 0221 936 436 15
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Mehr Hätz im Veedel!
Regelmäßig lesen wir von Vereinsamung in deutschen 
Großstädten – auch in Köln. Dabei ist es nicht schwer, 
die Anonymisierung aufzubrechen. Gemeinsam mit 
Kölsch Hätz können Sie für mehr Nachbarschaft in den 
Kölner Veedeln sorgen. Kölsch Hätz versteht sich als 
Vor-Ort-Kontaktbörse, die beide Seiten zusammen- 
führt: Menschen, die gerne ehrenamtlich helfen möch-
ten, und Menschen, die sich einsam fühlen oder Unter-
stützung benötigen.

Seit 1997 engagieren sich viele Kölnerinnen und Köl-
ner in der Kölsch Hätz Nachbarschaftshilfe –- aktuell 
sind sie fast 600. Natürlich braucht dieses ehrenamtli-
che Engagement professionelle Unterstützung, um die 
Paare gut zu vermitteln, damit sie zusammenpassen 
und eine lange Beziehung entstehen kann, von der 
beide Seiten profitieren. Unser Anspruch ist es auch, 
für die Ehrenamtlichen da zu sein, sie zu begleiten und 
zu schulen. Diese qualifizierte Begleitung, wie auch 
Räumlichkeiten und Fortbildungen, kosten Geld, aber 
eine gesicherte öffentliche Finanzierung gibt es leider 
nicht. Deshalb ist Ihre regelmäßige Spende so wichtig 
– sie schenkt uns Sicherheit für die Zukunft!

Bitte helfen Sie uns,  
damit wir Hilfe dauerhaft 
möglich machen können.

„Unsere Beziehung ist sehr freundschaftlich“, sagt der  
angehende Lehrer Philipp H. Seit 2015 sind er und die  
über 90-jährige Margot D. ein Kölsch Hätz-Paar.  
Regelmäßig spazieren sie gemeinsam durchs Veedel.  
„Wenn wir zusammen ein Café besuchen, setzen sich 
manchmal weitere Menschen zu uns“, sagt Philipp H. 

Freundschaftliche Beziehung
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Fördern Sie 
Nachbarschaft in den Veedeln

Franz-Josef W. setzt sich seit fünf Jahren  
ehrenamtlich bei KölschHätz ein. In einer  
Kitawerkstatt sind unter seiner Anleitung 
schon viele selbst gemachte Kunstwerke 
entstanden. „Ich bekomme von den 
Kindern so viel zurück. Strahlende Kin-
deraugen und stolz gezeigtes Selbstge-
basteltes sind etwas sehr Schönes!“, 
erzählt Herr W.

  100,00  Euro finanzieren zum Beispiel 14 Unterstütz- 
ungsstunden eines Ehrenamtlichen  (Begleitung, Fort-
bildung, Bürokosten, Auslagen für Ehrenamtliche).
 

Unterstützen Sie Kölsch Hätz 

doch einmal zu einem per-

sönlichen Anlass – sei es Ge-

burtstag, Hochzeit oder auch 

ein Trauerfall. Für mehr Infor-

mationen wenden Sie sich an 

uns, wir beraten Sie gerne. 

 

Öffnen Sie Ihr Kölsch Hätz und 

unterstützen Sie uns mit Ihrer regel-

mäßigen Spende. Füllen Sie dafür 

die beiliegende Spenden-Karte 

aus und senden Sie diese in dem 

Umschlag an Kölsch Hätz. 

DANKE.

Ansprechpartner für Fragen und Informationen:
Hermann-Josef Roggendorf/Claudia Heep 
(Leitung Kölsch Hätz Nachbarschaftshilfen) 
Geisselstr. 1 · 50823 Köln (Ehrenfeld )
Tel. 0221 56 95 78-20/22 · info@koelschhaetz.de

Über 
alles 
reden

Gisela G. ist seit der Geburtsstunde  
von Kölsch Hätz dabei. Nach dem Tod  
ihres Kölsch Hätz-Partners Herrn S.  
kümmert sie sich um dessen Ehefrau.  
„Beim gemeinsamen Kartenspiel oder  
bei einer Tasse Kaffee können wir über 
alles reden“, sagt Frau G.

Strahlende 
Kinderaugen 

GROSSE  KÖLNER 

BENEFITZ 
EINLADUNG

Wie soll dat nur wigger jon, wat bliev dann hück noch ston,

die Hüsjer un Jasse die Stündcher beim Klaafe es dat vorbei.

En d‘r Weetschaff op d‘r Eck ston die Männer an d‘r Thek‘

die Fraulückcher setze beim Schwätzje zosamme es dat vorbei.

Wat och passeet, dat eine es doch klor. Et Schönste, wat m‘r han,

schon all die lange Johr, es unser Veedel, denn he hält m‘r zosamme 

ejal, wat och passeet, en uns‘rem Veedel.

Uns Pänz, die spelle nit em Jras un fällt ens einer op de Nas,

die Bühle un Schramme, die fleck m‘r zosamme, dann es et vorbei.

Wat och passeet, dat eine es doch klor. Et Schönste, wat m‘r han,

schon all die lange Johr, es unser Veedel, denn he hält m‘r zosamme 

ejal, wat och passeet, en uns‘rem Veedel.

„En unserem Veedel“ 

28. September 2019  

für alle Kölsch Hätz Ehrenamtler,
den Mitgliedern der Großen Kölner
und dem Orchester Domstädter Köln e.V.

Mehr Infos finden Sie auf Seite 17
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